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Von der Stra�enkreuzung zum Platz ” Die Geschichte des

Michaelerplatzes vom Mittelalter bis ins 20. Jahrhundert

Heike Krause

Einleitung
DerMichaelerplatz inWien ist ein prominenter Ort. Touristen tre¡en unwei-

gerlich auf ihn, wenn sie sich von der Innenstadt her dem gewaltigen Hof-

burgkomplex n�hern oder sich in umgekehrter Richtung bewegen. Hier

fˇhren im Norden und Westen die Herren- und die Schau£ergasse, im

Nordosten der vom Graben kommende Kohlmarkt sowie im Sˇdosten die

Reitschulgasse”als eigentliche Verl�ngerung der Herrengasse” zumMi-

chaelerplatz. Diese sehr alten Stra�enverl�ufe sowie die angrenzenden,

aus verschiedensten Epochen stammenden, das Bˇrgertum, den Adel

und die Kirche vertretenden Bauten bestimmen die unregelm��ige Form

des nicht ganz runden Platzes (Abb. 1). Mag es auch an einem einheitli-

chenGesamtkonzept gefehlt haben, sobesticht dennochder sehr lebendi-

ge Charakter st�dtischer Architektur. Die aus dem Mittelalter stammende

Michaelerkirche pr�gt mit ihrem hoch aufragenden, schlanken Turm und

der klassizistischenWestfassadedenOstteil desPlatzes; n˛rdlichundsˇd-

lich grenzen an sie das ,,Gro�e‘‘ und das ,,Kleine Michaelerhaus‘‘ an, die

ebenfalls zum Kirchenareal geh˛ren (Abb. 5). Sˇdwestlich erhebt sich die

repr�sentative Einfahrt in die Hofburg mit dem konkav zurˇckschwingen-

den Michaelertrakt und der durch eine Zeltkuppel bekr˛nten Rotunde in

der Mitte (Abb. 2). Hinter dem sˇdseitigen Flˇgel liegt die barocke Winter-

reitschule, nach deren Vorbild der Michaelertrakt Ende des 19. Jahrhun-

derts fertiggestellt wurde. Zwischen Schau£er- und Herrengasse schiebt

sich die abgerundete Ecke des ehemaligen Palais Herberstein, ein neoba-

rockes Zinshaus, dessen Ka¡eehaus im Erdgescho� an den berˇhmten

Vorg�nger, das Literatencafe¤ Griensteidl, erinnert. Gegenˇber ˛¡net sich

die klar gegliederte Fassade des bekannten Loos-Hauses mit gerader

Flucht zumPlatz (Abb. 3).

Der Michaelerplatz, ,,dieses faszinierende Werk der Wiener Stadtbau-

kunst‘‘
1
, hat alsoeinewechselvolleGeschichteundentwickelte sich erst all-

m�hlich aus einer Stra�enkreuzung zu einemPlatz. Die letzte gr˛�ere Ver-

�nderung fand 1990/92 statt, als der Platz, den ein Kreisverkehr umgab,

vom Architekten Hans Hollein neu gestaltet wurde. Dieser Ver�nderung

gingen arch�ologische Ausgrabungen voraus, die innerhalb des Kreises

inderPlatzmittedie�berreste von fast zwei JahrtausendenzuTage f˛rder-

ten (siehe Beitrag I. Gaisbauer/G. Reichhalter/S. Sakl-Oberthaler, Abb. 1).

Ein Teil dieses Kreises in der Stra�enachse der Herrengasse/Reitschul-

gasse blieb nach der Ausgrabung o¡en und erm˛glicht hier noch heute

Einblicke in die Vergangenheit der Stadt.
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Wie bei jeder Gestaltung ˛¡entlicher R�ume begleiteten das Projekt kon-

troversielle Diskussionen.
2
Besch�ftigt man sich als Au�enstehende mit

dieser Episodedes Platzes, nochdazumit demzeitlichenAbstand von fast

15 Jahren, so ist man erstaunt, mit welcher Vehemenz hier gegen die letzt-

endlich doch zur Ausfˇhrung gelangte, von Seiten der Stadt in Auftrag ge-

gebene Platzgestaltung durch Hollein agiert wurde. R. B˛sel sah das Vor-

haben im Zeichen ,,einer unb�ndigen urbanen Spektakelregie‘‘, als ein

,,sch�dliches Gemisch aus kommunalpolitischem Selbstdarstellungs-

drangundAgoraphobie, aus kommerziellemLeistungszwangund ,horror

vacui‘‘‘.
3
,,Wie eine Wunde‘‘ kla¡e die �¡nung in der Mitte des Platzes.

4

Auchheutenochemp¢ndenvieleWienerdaso¡engebliebenearch�ologi-

sche Grabungsfeld als St˛rung imGesamtbild des Michaelerplatzes. Den-

noch,derm˛glichgemachteBlick indieVergangenheit ist ,,sehenswˇrdig‘‘

geworden. Touristengruppen stehen an der Brˇstung und schauen auf

dieMauerreste. ManchewerfenMˇnzen in die Tiefe, in der Ho¡nung, dass

ihnen dies Glˇck bringenm˛ge.

Die Geschichte des Michaelerplatzes ist lang und komplex. Zwei Mono-

gra¢en sind ihmund seiner Bedeutung fˇr die st�dtebaulicheEntwicklung

bereits gewidmet.
5
Die Stadtarch�ologie Wien hat die r˛mischen Befunde

und Funde in den vorangegangenen B�nden von Fundort Wien publi-

ziert
6
(sieheauchBeitrag I. Pavic¤ , 134 ¡.) und legtnundiearch�ologischen

Ergebnisse zum Mittelalter vor (siehe Beitrag I. Gaisbauer/G. Reichhalter/

S. Sakl-Oberthaler, 44 ¡., C. Litschauer/K. Tarcsay, 66 ¡. und A. Kaltenber-

Abb. 1: Umgebungsplan desMichaelerplatzesmit den neuzeitlichen arch�ologischenBefun-

den.
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ger, 72 ¡.).
7
Dieser Aufsatz soll einen �berblick geben ˇber die Geschichte

und die Entwicklung des Platzes sowie die Geschichte der durch die Aus-

grabung freigelegten �berreste ehemaliger mittelalterlicher und neuzeitli-

cher Bauten undder heute noch bestehenden, denPlatz umschlie�enden

Geb�ude. Zahlreiche schriftlicheundbildlicheQuellen sowiePl�ne stehen

uns dafˇr zur Verfˇgung. Der quantitative Niederschlag der Quellen ist

von vielen Faktoren abh�ngig, z. B. vom Zeithorizont, von der Bedeutung

des Objekts und von seinem Besitzer. Oft wurden Verk�ufe oder Verpach-

tungen schriftlich ¢xiert oder Streitigkeiten geregelt, die eine schriftliche

Abb. 2: Hofburg ”Michaelertrakt mit Rotunde. (Foto: G. Gruber)

Abb. 3: Das Loos-Haus amMichaelerplatz. (Foto: Ch. Ranseder)
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Auseinandersetzung erforderten. Es existiert eine Fˇlle an schriftlichen

Quellen wie Urkunden, Grundbucheintr�ge, Briefe, Rechnungen, Reise-

und St�dtebeschreibungen, die Einblicke in die einstigen Lebensverh�lt-

nisse erm˛glichen und die einer quellenkritisch di¡erenzierten Betrach-

tung bedˇrfen.

Aus dem hohen und sp�ten Mittelalter sind nur �u�erst wenige �berliefe-

rungen erhalten. Sie nehmen in der Neuzeit sukzessive zu. Seit dem 16.

Jahrhundert sind vor allem die baulichen Ver�nderungen am an den Mi-

chaelerplatz anschlie�enden Hofburgkomplex durch die rege Schreibt�-

tigkeit der Hofkammer und der Nieder˛sterreichischen Kammer gut doku-

mentiert.
8
Allerdings l�sst sich die Lage der von Bauvorhaben betro¡enen

Geb�ude bzw. -teile nicht immer sicher ermitteln. Seit dem 16. und 17. Jahr-

hundert sind zudem Pl�ne erhalten, die die Entwicklung der um den Platz

bestehenden Geb�ude sowie deren bauliche Ver�nderungen deutlich er-

kennen lassen und die Schnittstelle von Herrengasse, Schau£ergasse,

Reitschulgasse und Kohlmarkt am Michaelerplatz zu verschiedenen Zei-

ten wiedergeben.

Abb. 4: DieLagedesMichaelerplatzes inBezug zum r˛mischenLegionslagerundzurmittelal-

terlichen und heutigen Stadt.
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Rekonstruierbarer Bestand im Mittelalter
Nach dem Rˇckzug der r˛mischen Bev˛lkerung in der Sp�tantike war die

Gegendumden sp�terenMichaelerplatz o¡enbar jahrhundertelangnicht

besiedelt. Erst aus dem sp�ten 11. Jahrhundert stammen Keramikscher-

ben, die von einer erneuten Nutzung dieses Gebiets zeugen (siehe Beitrag

A. Kaltenberger, 72 ¡.). Reste von Bauwerken aus dieser Zeit wurden je-

doch nicht gefunden.Mit der Stadterweiterung zuBeginndes 13. Jahrhun-

derts wurde auch dieses Areal durch den Bau einer neuen Stadtmauer in

die Stadt integriert (Abb. 4).
9
Fˇr die Zeit davor wird eine vorst�dtische Be-

siedlungangenommen.
10
P. Csendes �u�ert sich kritisch zumBestehen ei-

ner solchen Siedlung schon vor Errichtung der ,,neuen‘‘ Stadtmauer an

dieser Stelle
11

und denkt an eine ,,Entstehung bescheidener Wohnviertel

nahe der Mauer im 13. Jahrhundert‘‘.
12
Eine kleine, wohl ummauerte Sied-

lung wird beiderseits der heutigen Wallnerstra�e, n˛rdlich des Platzes im

Zwickel Herrengasse und Kohlmarkt, vermutet, worauf die 1274 erstmals

belegte Bezeichnung ,,auf dem gemeinhin Langmaur genannten Orte‘‘
13

hindeuten k˛nnte.
14

Eindeutige arch�ologische Nachweise stehen aber

noch aus.

Die beiden alten, r˛mischen Stra�enverl�ufe blieben fˇr die weitere bauli-

che Entwicklung des Gebiets bestimmend (Abb. 4). Dem Verlauf der ehe-

maligenNNW-SSOgerichteten Limesstra�e folgt die erstmals 1216alsalta

platea erw�hnte Hochstra�e (heutige Herrengasse).
15

Auch der Verlauf

der ehemaligen r˛mischenStra�e vonderportadecumana desLegionsla-

gers Vindobona nach Scarbantia (Sopron) ist noch erhalten. In den Quel-

len kommt ein forum lignorum bzw. Witmarkt unter anderem 1255 und

1304 vor.
16

Diese Bezeichnungen dˇrften sich auf das Areal der sp�ter

Kohlmarkt genannten Stra�e beziehen. Circa von 1314 bis 1327 und 1352

ist sie als Kohl(en)markt erw�hnt.
17

Hier wurde also mit Holz (= wit) und

Holzkohle gehandelt.

Eine weitere Stra�e, die heutige Schau£ergasse, wurde im sp�ten Mittelal-

ter ,,Schaufellucke‘‘
18

genannt und mˇndet ” von Westen, vom Ballhaus-

platz kommend ” in den westlichen Kreuzungsbereich der beiden Stra-

�en. R. Perger vermutet, dass diese Gasse schon vor der Errichtung der

neuen Stadtmauer bestanden haben k˛nnte, weil die Bezeichnung Lucke

in der Regel auf eine vorst�dtische Siedlung oder Stra�e hindeute, aber

ohne dies weiter zu begrˇnden.
19

Lucke bedeutet auch schmales G�ss-

chen, schmaler Durchgang (z. B. zwischen H�usern).
20

Die frˇhesten Er-

w�hnungen der Schaufellucke stammen allerdings erst aus der Zeit um

1300, als dieses Gebiet schon l�ngst in die Stadt integriert war. Zu dieser

Zeit sind wir ˇber das Aussehen der Bebauung und ˇber deren Ausdeh-

nung nicht informiert.

W�hrend der Ausgrabungwurden etliche Funde aus dem sp�ten 11. Jahr-

hundert bis um 1200 geborgen. Au¡�llig ist aber, dass ” abgesehen von

wenigen Einzelstˇcken ” Fundmaterial aus dem 13. Jahrhundert aus dem

Grabungsareal fehlt. Auch aus dem 14. Jahrhundert liegt ein kleineres En-

semble vor. Der Gro�teil der Keramik mittelalterlicher Zeitstellung ist dem

8
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Zeitraumzwischendemausgehenden14. unddem fort-

geschrittenen 15. Jahrhundert zuzuordnen.
21

Hier

zeigt sich einmal mehr, dass sich schriftliche �berliefe-

rungen und arch�ologische Funde bzw. Befunde ”

auf Grund ihres fragmentarischen Charakters ” nicht

immer gegenseitig best�tigen.

Die Burg

Nach der erfolgten Stadterweiterungwurde auch”ob-

gleich wohl etwas sp�ter ” der Grundstein fˇr eine

neue landesherrliche Stadtburg ” die sp�ter so ge-

nannteWiener Hofburg” gelegt, die direkt an die neue

sˇdwestliche Stadtmauer gebaut wurde. Der Standort

fˇr die neue Burg ist sicher bewusst gew�hlt worden.

Der Schnittpunkt der beidenStra�en k˛nntedabei aus-

schlaggebend gewesen sein. Nordwestlich der Burg

befand sich ursprˇnglich das Bett des Ottakringer

Bachs, der m˛glicherweise im Zuge der Grˇndung des

Minoritenklosters (bald nach 1224 bzw. um 1247
22
) in

diesem Bereich abgegraben und au�erhalb der Stadt-

mauer zumWienfluss umgeleitet worden ist.
23
Die Burg

dˇrfte unweit vom Uferhang des Bachs errichtet wor-

den sein. Ob das Bachbett zum Zeitpunkt ihrer Erbau-

ung noch feucht oder bereits trockengelegt und pla-

niert war, muss o¡en bleiben.
24
Daher ist auch unklar,

ob der Bach einen Standortfaktor darstellte. Die mittelalterliche Anlage

(Schweizerhof) ist eine ,,klassische‘‘ Kastellburg mit ehemals vier Eck-

tˇrmen, die haupts�chlich seit dem sp�ten Mittelalter ausgebaut und

erweitert wurde. Es sei dabei vergleichend auf die Stadtburgen in Grˇn-

dungsst�dten des 13. Jahrhunderts hingewiesen, die ebenfalls h�u¢g

Kastellburgen waren und in Randlage, unmittelbar an der Stadtmauer, er-

richtet wurden.
25

�ber den Zeitpunkt der Entstehung der (Hof-)Burg gibt

es unterschiedliche Au¡assungen. P. Schicht schlie�t anhand baulicher

Details auf eine Planung und einen Baubeginn unter dem Babenberger

Friedrich II. vor der Mitte des 13. Jahrhunderts.
26
M. Schwarz h�lt sogar ei-

nen direkten Ein£uss des Kaisers Friedrich II. fˇr m˛glich, der sich im Jahr

1237 fˇr drei Monate in Wien aufhielt.
27

Historiker gehen aber anhand

schriftlicher Quellen von einer sp�teren Entstehung, ab 1275, unter K˛nig

Ottokar II. Pr› emysl, aus.
28
Eine Errichtung im erstenDrittel des 13. Jahrhun-

derts ist jedenfalls ,,quellenm��ig nicht haltbar‘‘.
29
Diese Burg ” wer auch

immer ihren Bau initiiert haben mag ” ersetzte letztendlich die Burg Am

Hof innerhalb der �lteren Stadtmauer und wurde der Sitz des Herzogs

von �sterreich, schlie�lich K˛nigs- und Kaiserresidenz mit dazugeh˛ri-

gemHof, demHaushalt des Landesfˇrsten. Siewurde zu einemkon¢gurie-

renden Element in der Entwicklung dieser Stra�enkreuzung zum Platz.

Abb. 5: Die Michaelerkirche, £ankiert vom Gro�en Michaelerhaus

links und vom Kleinen rechts. (Foto: G. Gruber)
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Neue Erkenntnisse zur Baugeschichte der Hofburg sind in den kommen-

den Jahren zu erwarten.
30

Die Pfarre St. Michael

Mit der Vergr˛�erung der Stadt im 13. Jahrhundert wurde es auch notwen-

dig, eine weitere Pfarrkirche zu errichten. Diese Kirche, die den heiligenMi-

chael als ihren Patron hat, ist das �lteste aufrecht stehende Bauwerk auf

dem heutigen Platz, fˇr den sie sogar namengebend geworden ist (Abb.

5). Sie ist nach Osten orientiert und nimmt daher nicht Bezug auf die Ach-

sender sichkreuzendenStra�en. IhreerstegesicherteErw�hnungstammt

aus dem Jahr 1267.
31

Eine Urkunde von Herzog Leopold VI. von 1221, in

der er die Errichtung der Michaelerkirche n�chst seiner neuen Burg nebst

Pfarrhof best�tigt, ist eine F�lschung des 14. Jahrhunderts.
32

Das Grˇn-

dungsdatum 1221 wird dennoch fˇr wahrscheinlich gehalten.
33
Die �ltes-

ten Bereiche der Kirche werden der Sp�tromanik bzw. Frˇhgotik zugewie-

sen.
34
Fˇr einen in der Literatur immer wieder kolportierten Vorg�ngerbau

aus der zweiten H�lfte des 11. Jahrhunderts fehlen Beweise.
35

Die Kirche

ist 1276 bei einer gro�en Feuersbrunst abgebrannt.
36

In diesem Zusam-

menhang wird sie als Pfarrkirche genannt. Nach der Brandzerst˛rung

sind wohl die Gew˛lbe und der Turm errichtet worden. Aus einem Ablass-

brief von1288gehthervor, dasses ,,der PfarrkircheSt.Michael, diederWie-

ner Bˇrgerschaft geh˛rt, an Mitteln mangelt‘‘, was wohl auf die Kosten fˇr

die Wiederherstellung des Gotteshauses zurˇckzufˇhren ist.
37

Nach ei-

nem neuerlichen verheerenden Brand 1327, der auch den Bereich von

der Herrengasse bis zum Kohlmarkt inklusive der Kirche St. Michael be-

traf,
38

lassen sich aus schriftlich ˇberlieferten Geldspenden und Stiftun-

gen an Turm und Chor weitere Baut�tigkeiten erschlie�en.
39
In der Folge

sind Bauarbeiten im 14. und 15. Jahrhundert belegt. Der Hauptchor wurde

schlie�lich 1416, der Nordchor 1434 geweiht.
40

DerFriedhofderKirchewirderstmals1310genannt.
41
Ererstreckte sichum

dieKircheherumbis zurStra�enkreuzungundˇberdieheutigenParzellen

Kohlmarkt 11, Michaelerplatz 4 und 6, Reitschulgasse 4 und Habsburger-

gasse 12 und 14 (Abb. 1 und6).
42
Seit dem14. Jahrhundert war dieMichae-

lerkirche eine der beliebtesten Begr�bnisst�tten fˇr adelige Familien und

bedeutendeWiener Bˇrger.
43

Bei St. Michael werden 1346 und 1439 auch Fleischb�nke erw�hnt.
44

Sie

gingen im 15. Jahrhundert in den Besitz von St. Michael ˇber und sind sp�-

ter, nach 1530, durch Kraml�den ersetzt worden.
45
Sie lagen wohl an der

Friedhofsmauer westlich der Kirche, also zumKohlmarkt hin.

Anstelle einerFleischbankentstandeinH�uschen fˇrdenMessner, fˇrdas

im Jahr 1500 ein Zimmermann beauftragt wurde. Es befand sich amn˛rdli-

chen Ende der Ladenzeile am Kohlmarkt an der Stelle des nach 1704 er-

richteten ,,Gro�enMichaelerhauses‘‘.
46

Auch im sˇdwestlichen Bereich der Stra�enkreuzung zwischen Friedhof

und Burg standen H�user.
47

Hier, unmittelbar an den Friedhof anschlie-

�end, konnte R. Perger das ,,Frˇhmesserhaus‘‘ und das ,,Gattermairhaus‘‘
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lokalisieren, deren Geschichte bis ins 15. Jahrhundert zurˇckzuverfolgen

ist.
48

H�user wurden in sp�tmittelalterlichen Quellen mit den Lagebezeichnun-

gen ,,bei der Burg‘‘
49
und ,,gegenˇber St. Michael‘‘

50
versehen. Diese dˇrf-

ten sichauf diesenStra�enkreuzungsbereichbeziehen.
51
Auf der Stra�en-

seite gegenˇber dem Friedhof der Michaelerkirche, also etwa jenseits der

Reitschulgasse, standen o¡enbar bis zum ausgehenden 15. Jahrhundert

auch mehrere H�user, die im Zuge der Errichtung des kaiserlichen Lust-

gartens eingeebnet wurden.

Die G�rten der Burg

�ber die Anf�nge der G�rten an der Burg sind wir aus den Schriftquellen

nur schlecht unterrichtet, vor allemwasdie LageunddasAussehendieser

frˇhen Anlagen betri¡t. M. Bermann wei� von einem ,,Hanns, der Gartner

im ,Paradys‘‘‘ zu berichten, der in einem der �ltesten Wiener Stadtbˇcher

bereits 1419 vorkommen dˇrfte.
52
Da Bermann seine Quelle nicht pr�zise

nachweist, ist nicht zu veri¢zieren, obsichdieseNennungauf einenGarten

bei derBurgbeziehenk˛nnte.DieBezeichnungParadiesgartenwar jeden-

falls schon im Mittelalter fˇr einen mit B�umen und Blumen bep£anzten

Garten gebr�uchlich
53
und sollte an das im Alten Testament so genannte

Paradies, der ,,St�tte des Friedens, der Ruhe, des immerw�hrenden

Glˇcks‘‘
54
, erinnern. Paradies- und Lustg�rten waren im Gegensatz zu

Nutzg�rten ausschlie�lich dem Vergnˇgen und �sthetischen Genuss ge-

widmet. In einem Protokoll ˇber die Teilung der Burg von 1458 steht: Item

der Gartenmit sambt der Padstuben und demgerorten waszer [Wasserlei-

tung] darinne.55 Dieser Garten wird ˛stlich der Burg an der Stadtmauer lo-

kalisiert.
56

Friedrich III. erweiterte ab 1459/60 den Lustgarten derHofburg und erwarb

dafˇr Liegenschaften: Er kaufte das Haus der Grafen Johann und Her-

mann von Montfort und einen Marstall, das Haus des Wolfgang von Wall-

see sowie das Haus des Reinprecht vonWallsee, das an der Ecke zur Stra-

�enkreuzunghin gestanden sein dˇrfte.
57
Vondieser sp�tmittelalterlichen

Nutzungsperiode vor der Errichtung des Lustgartens zeugen wohl zwei

Grubenmit Keramik des sp�ten 14. bis in das fortgeschrittene 15. Jahrhun-

dert (siehe Beitrag A. Kaltenberger, 82 ¡.), die w�hrend der Ausgrabung

zu Tage traten (siehe Beitrag I. Gaisbauer/G. Reichhalter/S. Sakl-Obertha-

ler, Abb. 1, Gruben 288und 326). EinMauerteil aus Sandsteinen imBereich

des sp�terenBallhauses/Hofburgtheaters k˛nnte vielleicht ein�berrest ei-

nes dieser mittelalterlichen H�user sein (siehe Beitrag I. Gaisbauer/G.

Reichhalter/S. Sakl-Oberthaler, Abb. 1, Mauer 466). Ebenso wurde Fried-

rich weiter sˇd˛stlich ein Teil des Augustinerfriedhofs (heute etwa der Jo-

sefsplatz) ˇberlassen. Erst in den 1480er-Jahren wurde mit der Errichtung

derGartenanlagen begonnen.
58
Dafˇrmussten die H�user sˇdlich derMi-

chaelerkirche abgerissen werden. So wurde das Haus des Reinprecht

vonWallsee 1483 als abgebrochen bezeichnet.
59
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MichaelBeheimschreibtˇberdieBelagerungderBurg imJahre1462 insei-

nem ,,Das Buch von den Wienern‘‘ (1462”1465). Er erw�hnt darin auch

G�rten, die durch seineBeschreibung imNordenundOstenderBurg zu lo-

kalisieren sind.
60

Matthias Corvinus, K˛nig von Ungarn, eroberte 1485

Wien und hat wohl den Garten der Burg weiter ausbauen lassen. 1490

stellte Maximilian I. Truppen fˇr die Belagerung der Burg im ,,Burggarten

bei St. Michael‘‘ auf. Demnach war an dieser Stelle zu jener Zeit schon ein

Garten vorhanden.
61

Kaiser Maximilian I. (reg. 1508”1519) besch�ftigte sich mit der Gartenkul-

tur und verfasste eine Gartenordnung, die nur in einer sp�teren Abschrift

erhalten ist.
62

Darin werden mehrere G�rten an der Hofburg unterschie-

den, darunter ein Fˇrstengarten und ein Herzogsgarten sowie das Alte,

Neue und Sch˛ne Paradies. Auch Volieren fˇr die G�rten
63
und mehrere

Altane
64

werden erw�hnt. Im Schonen Paradeys war der Neubau eines

AltansgeplantundeinTanz-Altansolltebaulichver�ndertwerden.
65
Diese

Paradiesg�rten, in anderenQuellen auch als Baumgarten der K˛nigin be-

zeichnet, dˇrften imStadtgraben vor demheutigenLeopoldinischenTrakt

zu lokalisieren sein.
66

Die G�rten wurden durch den gro�en Stadtbrand

im Jahr 1525 und durch die Tˇrkenbelagerung 1529 stark besch�digt.

Die ,,St˛ckl‘‘-H�user (Abb. 6)

Auf dem heutigen Michaelerplatz stand ein Block von Privath�usern, der

o¡ensichtlich zuletzt gemeinhin ,,St˛ckl‘‘
67

genannt wurde. Es handelte

sich bei diesem Begri¡ wohl um die Benennung der bis ins ausgehende

19. Jahrhundert verbliebenen H�user dieses Komplexes, die die seit 1821

gebr�uchlichen Konskriptionsnummern 2 bis 8 trugen (zu den Nummern

siehe Abb. 14).
68

Aus dem Mittelalter ist diese Bezeichnung nicht ˇberlie-

fert. Der Plan von BonifaciusWolmuet von 1547 (Abb. 6) l�sst die Lage die-

ser unterschiedlich gro�en H�user erkennen. Der H�userblock reichte im

Sˇden bis zum Burgareal, schloss im Westen an die Schau£ergasse an,

reichte zurHerrengasseundbis zurStra�e, die zurBurg fˇhrte. Schriftquel-

len, die speziell ˇber baulicheT�tigkeiten andiesenH�usern berichten, lie-

gen aus dem sp�ten Mittelalter und der frˇhen Neuzeit nicht vor. �ber die

Hausbesitzer sind wir aber zumeist seit dem 15. Jahrhundert durch schrift-

lich festgehaltene Verk�ufe unterrichtet. P. Harrer-Lucienfeld gelang es,

die aus den Schriftquellen ermittelbaren Besitzer den einzelnen H�usern

zuzuordnen, seineLokalisierungenderGeb�ude sind leider nicht so ohne

weiteres nachvollziehbar. Es lie� sich feststellen, dass die Eigentˇmer die-

ser H�user im 15. Jahrhundert zumeist Handwerker, wie Schuster, Kˇrsch-

ner, Schneider, Goldschmiede und Seidennater
69
, sowie Adelige waren

und es h�u¢g zu Besitzerwechseln kam.
70

Fˇr das Haus Nr. 4 liegt aus

demJahr 1441der erste schriftlicheBeleg vor. Der SchusterNiclasPlumen-

trit verkaufte das halbe Haus, gelegen bei sand Michel gegen des von

Walsse haus uber zenagst Erharts des Stantvesten haus, dem Schuster

Kunz Mˇllner um 125 Pfund. Die zweite H�lfte des Hauses hinterlie� er sei-

ner Witwe Elsbeth.
71
Das Haus Nr. 5 wird erstmals 1422 genannt. Seine La-
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ge wird ebenfalls mit ,,am St. Michaels Friedhof, gegenˇber Herrn Rein-

prechts von Wallsee Haus‘‘ angegeben.
72

Das Haus Nr. 7 ˇbergab 1454

Barbara, die Frau des Schneiders Jacob Brunn, ihrem Gatten, der es wie-

derum noch in demselben Jahr an den Kˇrschner Ulrich Norczl und seine

Frau verkaufte.
73
Das Haus Nr. 8 war Paul Schernhaimer von Korneuburg

und seinemBruder von ihremVater vererbtworden. Paul Schernhaimer er-

hielt 1447 Nutz und Gew�hr fˇr sein Haus in der Schaufellukchen neben

dem Haus des Schneiders Jacob von Brunn.
74
�ber das Aussehen dieser

H�user l�sst sich in den frˇhen schriftlichenQuellen aber nichts ¢nden.

Durch die Ausgrabungen sind die �berreste der Keller der H�user Nr. 4

und 7/8 teilweise und der des Hauses Nr. 5, die alle aus dem 19. Jahrhun-

dert stammen, wieder ganz freigelegt worden. Reste von sp�tmittelalterli-

chen Mauern, einem Brunnen sowie wahrscheinlich eines Entsorgungs-

bzw. Latrinenschachts fanden sich im Keller des Hauses Nr. 5; ein weiterer

Brunnen und Mauerreste im Suchschnitt Schau£ergasse, die zu einem

Vorg�ngerbau des sp�teren Hauses Nr. 7/8 geh˛rt haben dˇrften, sind

wohl ebenfalls demsp�tenMittelalter und somit den im15. Jahrhundert ge-

nannten H�usern zuzuordnen (siehe Beitrag I. Gaisbauer/G. Reichhalter/

S. Sakl-Oberthaler, 44 ¡.). Diese H�user sind durch den Stadtbrand von

1525 besch�digt worden, als ein Feuer im sˇdwestlich von ihnen gelege-

nen Cillierhof (an der Stelle des heutigen Amalientrakts der Hofburg) aus-

brach, die H�user bei der Burg erfasste und sich von dort ˇber die Stadt

ausbreitete.
75

Abb. 6: Plan von Bonifacius Wolmuet von 1547, Detail mit dem Michaelerplatz aus der Kopie

von A. Camesina von 1856. (nach Historischer Atlas vonWien, 3. Lfg. [Wien 1987] 5.1/1547)
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Privath�user n˛rdlich der Stra�enkreuzung

Den heutigen H�usern Michaelerplatz 3/Herrengasse 2”4 (Loos-Haus)

und Schau£ergasse 2/Herrengasse 1”3 (ehemaliges Palais Herberstein,

Abb. 1) lassen sich anhand der schriftlichen Quellen ebenfalls mittelalterli-

cheVorg�ngerbauten zuordnen.Auf demGrundstˇck, auf demsichheute

das Loos-Haus be¢ndet, standen ursprˇnglich vier H�user. Das vordere,

zum Kohlmarkt gelegene Haus kaufte 1373 Heinrich Swechenter von ei-

nem Ehepaar Newsteter.
76

1375 ist hier ein Fasszieher nachzuweisen.

1412 verpachtete Friedrich Seplat sein Haus am alten Kohlmarkt an der

Ecke gegenˇber St. Michael.
77

Dann folgen zahlreiche Besitzer, haupt-

s�chlich Handwerker wie Schneider und Goldschmiede.
78

Die �ltesten

Belege fˇr die anderen drei H�user an dieser Stelle stammen ebenfalls

aus der zweiten H�lfte des 14. Jahrhunderts. Auch bei ihnen lassen sich

zahlreiche Besitzer eruieren, die gro�teils Handwerker wie z. B. Gold-

schmiede, Seidennater, Schneider, Harnaschmeister, Brˇnner (Panzer-

schmiede) und Plattner (Plattenpanzerschmiede) waren.
79

Das Haus an der Stelle der heutigen Schau£ergasse 2/Herrengasse 1”3

geh˛rte zu Beginn des 15. Jahrhunderts den Herren von Stray⁄ng.
80
Wei-

tere Besitzer lassen sich auch in diesem Fall in der Folgezeit ermitteln.
81

In der N�he der Burg siedelten sich Handwerker an, darunter vor allem

auch diejenigen, die fˇr den Hof arbeiteten, so auch aus dem Wa¡enge-

werbe. Bei St. Michael und ander ,,LangenMauer‘‘ werktenWa¡enschmie-

de.
82
Mit der Entstehung der landesherrlichen Burg kam es au�erdem seit

dem ausgehenden 13. und 14. Jahrhundert zur Bildung eines Herrenvier-

tels unweit der Burg.
83
Der hohe Adel war bestrebt, sich m˛glichst nah am

Hof niederzulassen.

Zustand im 16. Jahrhundert
Das Aussehen der Stra�enkreuzung um die Mitte des 16. Jahrhunderts ist

durch einen der �ltesten Stadtpl�ne Wiens, den Plan von Bonifacius Wol-

muet von 1547 bzw. der Kopie von A. Camesina von 1856, rekonstruierbar

(Abb. 6).
84

Er zeigt ˛stlich der Stra�enkreuzung von Herrengasse (Die

Herrnn Gasse) und Kohlmarkt (Am Kholn Margkht) die Pfarrkirche St. Mi-

chael, die mit einer Mauer umgeben ist. Gegen den Kohlmarkt ist in ihrem

Verlauf eine schmale Reihe kleinerer Bauten eingezeichnet, die wohl die

Kraml�den vor der Kirche andeuten (siehe oben).
85

Der Name Herren-

gasse (frˇher Hochstra�e) ist durch diesen Plan erstmals belegt und be-

nennt auch den heute als Reitschulgasse bezeichneten Teil. Er leitet sich

aus den damals hier stehenden H�usern des Hochadels, der Herren,

ab.
86
Im Sˇden wird die Herrengasse laut der Bezeichnung A. Camesinas

vom ,,Lustgarten der R˛mischen K˛niglichen Majest�t‘‘ £ankiert. Der Wes-

ten und der Norden der Stra�enkreuzung wird von Privath�usern unter-

schiedlicher Gr˛�e ges�umt. Der bereits genannte unregelm��ige

,,St˛ckl‘‘-H�userkomplex liegt auf der einenSeite vis-a' -vis vomLustgarten,

im Sˇdwesten am Burgplatz und am k˛niglichen Zeughaus und bildet die

sˇdliche H�userzeile der Schau£ergasse. An der Ecke Schau£ergasse/
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Herrengasse (an der Stelle der sp�teren Palais Dietrichstein/Palais Her-

berstein) ist ein gro�esHausdargestellt, das als EigentˇmerGeorg Saurer

ausweist. Auch an der Stelle des sp�teren Loos-Hauses im Norden der

Kreuzung be¢ndet sich ein gro�es, ann�hernd rechteckiges Haus, das

nochweit in die Stra�enkreuzung vonHerrengasse undKohlmarkt hinein-

ragt. Es wird deutlich, dass es zu dieser Zeit noch keinen gr˛�eren Platz

im Kreuzungsbereich der Stra�en gab, aber dennoch ist eine platzartige

Weitung imSchnittpunkt derSchau£ergasse,HerrengasseundKohlmarkt

sichtbar.

Die Michaelerkirche, ihr Friedhof und anschlie�ende Bauten

Maximilian I. hatte 1508 befohlen, die Begr�bnisseauf demFriedhof vonSt.

Michael einzustellen. Grund dafˇr war wohl die N�he zur kaiserlichen

Burg. Doch scheint man sich nicht strikt daran gehalten zu haben, denn

1530 untersagte Ferdinand I. wiederum Beisetzungen bei St. Michael.
87

Das Einstellen der Beerdigungen hatte schwere ¢nanzielle Einbu�en fˇr

die Kirche zur Folge.

Die Friedhofsmauerwurde noch im15. und 16. Jahrhundert instandgehal-

ten,
88
wieauchaufdemWolmuet-Planzusehen ist. Bestattungen inderKir-

che selbst erfolgten vermehrt im 16. Jahrhundert.
89
Daher wurden Grˇfte

unter der Kirche angelegt.
90
Der zur Kirche geh˛rige Pfarrhof lag nord˛st-

lich von ihr. Er ist im Wolmuet-Plan als Pharrho¡ (Abb. 6) ausgewiesen.
91

Sˇdlich der Kirche standen, dem Verlauf der Hochstra�e (heute Reitschul-

gasse) folgend, das ,,Frˇhmesserhaus‘‘ und das ,,Gattermairhaus‘‘, die

um die Mitte des 16. Jahrhunderts namentlich so bekannt,
92

im Wolmuet-

Plan jedoch nicht abgebildet sind. Am Kohlmarkt nord˛stlich der kleinen

Ladenzeile lag das ,,Mesnerhaus‘‘, das an dieser Stelle durch Schriftquel-

len von ca. 1475 bis 1574 zu lokalisieren ist.
93

Durch den gro�en Stadtbrand von 1525 gingen auch die Kirche und der

Pfarrhof in Flammen auf. Die vollst�ndige Beseitigung der Sch�den und

des Schutts dauerte o¡enbar ungef�hr zwei Jahrzehnte.
94
Durch das Erd-

beben von 1590 wurde der Sˇdwest-Turm der Kirche teilweise zerst˛rt

und anschlie�endwieder aufgebaut und erh˛ht.
95

Lustgarten und Ballhaus

Ferdinand I. (K˛nig 1531, Kaiser 1556”1564) lie� im Zuge der Verlegung

seiner Residenz von Prag nachWien nicht nur die Burg, sondern auch die

G�rtenweiter ausbauen. ImNovember 1533wird demVizedomderAuftrag

dazu erteilt.
96
Ein neuer Altan, an erh˛hter Stelle im so genannten oberen

Lustgarten, der einen guten Blick ˇber die Stadt und auf denWitmarkt bei

St. Michael gew�hrte, und ein Irrgarten sollten errichtet werden.
97
Die Aus-

dehnung der Gartenanlage zeigt uns der Plan von Wolmuet/Camesina

(Abb. 6). Zur Stra�enkreuzunghin liegt der Lustgarten und in sˇd˛stlicher

Richtung vor dem Augustinerkloster der Irrgarten. Ein Altan schlie�t sˇd-

westlich des Irrgartens an und liegt direkt an der Stadtmauer.
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Aus einem Bericht des Baumeisters Johann Tscherte vom 16. Juni 1540
98

erfahrenwir denStatus quoder BauarbeitenamAltanbei demAugustiner-

kloster und an denG�rten in der Hofburg. Dabei wird auch ein oberer Gar-

ten genannt. DasGel�nde zur Errichtung des Altans beim Augustinerklos-

ter (zur Lage siehe Abb. 6) wurde o¡ensichtlich aufgeschˇttet. Dieser Vor-

gang war aber seinerzeit noch nicht ganz vollendet. Tscherte berichtet

auch von dem vorderen Ort der vorderen gro�en Mauer, die nicht weiter

als bis an den Lindengarten ginge, worin die Lindenb�ume, der Rohrbrun-

nen und die Badstube stˇnden, und fragt bezˇglich der weiteren Arbeiten

nach der Meinung seiner Majest�t. Mit dieser Mauer k˛nnte die Umfas-

sungsmauer desLustgartensgemeint sein. EineWendeltreppe imLustgar-

ten beim Haus des G�rtners sollte in wenigen Tagen gefertigt werden und

den unteren mit dem oberen Lustgarten verbinden. Diese Treppe ist wohl

mit der am zu St. Michael gelegenen Ende des sp�teren Ballhauses iden-

tisch, die auf den Situationspl�nen von 1640
99
eingezeichnet ist. 1540 wur-

demit demBau eines neuenBallhauses begonnen.
100

1542 ¢nden sich be-

reits Ausgaben zur Ausbesserung des Newen grossen palhaw� bey dem

vnndern Garthen.101 Das Ballhaus war eine Art Spiel- und Festhalle.
102

Nach der Vogelschau von Daniel Suttinger (Abb. 9) um 1684 l�sst sich

seine Lage gut nachvollziehen. Auch die Terrassierung der G�rten wird

daraus ersichtlich, ebenso die hohe Mauer, die den Lustgarten nahezu

hermetisch nach au�en abschottete, sodass niemand in den Garten hin-

einschauen konnte. Im Plan von BonifaciusWolmuet von 1547 bzw. von A.

Camesina (Abb. 6) ist der Lustgarten dagegen nur schematisch wiederge-

geben. Das Ballhaus fehlt ganz.

Durch die Ausgrabungen konnte das Fundament der spitzwinkligen, zum

Michaelerplatz gerichteten Ecke der Mauer, die den Lustgarten umfasste,

freigelegt werden (siehe Beitrag I. Gaisbauer/G. Reichhalter/S. Sakl-Ober-

thaler, Abb. 1, ,,Paradeisgartel-Mauer‘‘). Mauerreste, die sich sˇdwestlich

an das Fundament des Lustgartens anschlie�en, geh˛rten wahrschein-

lich zumBallhaus. Sie sind auf Grund �hnlicher Mauerstrukturen wohl an-

n�hernd zeitgleich mit der Lustgartenmauer entstanden.
103

Dies schei-

nen, wie bereits ausgefˇhrt, die Schriftquellen zu best�tigen.

Unter Maximilian II. (1564”1576) wurde ein Teil des Irrgartens 1565 zu ei-

nem ,,Ro�-Tummelplatz‘‘ umgewidmet.
104

Mehrere Brunnen wurden in

den verbliebenen Gartenanlagen errichtet. Erzherzog Ernst lie� 1583”

1585 entlang des unteren Lustgartens eine l�ngliche Galerie mit drei Ge-

scho�en und 12 Fensterachsen errichten, deren Rˇckseite an das Ball-

hausangebautwar. 1608wirdesals k˛niglichesKunsthausbezeichnet.
105

Die ,,St˛ckl‘‘-H�user (Abb. 6 und bezˇgl. Nummerierung Abb. 14)

Die Besitzer der ,,St˛ckl‘‘-H�user wechselten auch im 16. Jahrhundert

h�u¢g.
106

In dieser Zeit sind die Geb�ude zunehmend im Besitz von Adeli-

gen sowie von Personen, die zum kaiserlichen Hof und zur Verwaltung ge-

h˛ren.
107

�ber Baut�tigkeiten sind wir auch aus den Schriftquellen des

16. Jahrhunderts nicht besonders gut informiert. Es ist anzunehmen, dass
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nach dem Stadtbrand von 1525 diese H�user mehr oder weniger umfas-

send wieder instand gesetzt werden mussten. �berliefert ist dies z. B. fˇr

dasHausNr. 3.DieBrandst�ttehattemanauf 125Pfundgesch�tzt undver-

kauft. 1528 wurde das inzwischen wieder aufgebaute Haus vom kaiserli-

chen Rat und Hofsekret�r Wolfgang Voland gekauft.
108

Auch das Haus

Nr. 8 war beim Stadtbrand zerst˛rt worden, denn 1526 wurde es fˇr nur 25

Pfund einem Ulrich Asstner und seiner Frau ˇberlassen. Es wies nur eine

kleine Grund£�che auf, wurde aber dennoch 1573 um 707 Pfund verkauft.

Zu dieser Zeit war es dreist˛ckig.
109

DasHausNr. 5kaufte1543der ,,SeidenstrickerBertlmevonderKhempf‘‘.
110

Ein Jahr darauf kam es zu einem kleinen Skandal: Dieser, laut Bericht der

Nieder˛sterreichischenKammerr�teals ,,Hofkr�mer‘‘ bezeichneteBartlme

Seydennater hatte sich vor nicht allzu langer Zeit ein beim Burggarten, ge-

genˇber St. Michael in der Gasse an der Ecke, gelegenes Haus gekauft,

es gro�teils niedergerissen und einen Neubau errichtet, der so hoch ge-

bautwar, dassmanvondenoberenStockwerken indenBurggarten einse-

hen konnte.
111

Die Nieder˛sterreichische Kammer, die sich im Auftrag des

Kaisers dieses Problems annahm, empfahl in ihrem Schreiben, dass das

Haus bis auf eine tolerierbare H˛he abgetragen werden solle. Es war un-

denkbar, dass jemand vonau�en denKaiser bei seiner Rekreation imGar-

ten beobachten k˛nnte. Der kaiserliche Garten musste uneinsehbar blei-

ben.

Privath�user n˛rdlich der Stra�enkreuzung

Besitzer dieser H�user waren Adelige, Hofbeamte und Handwerker, die

auch im 16. Jahrhundert h�u¢gwechselten.

Das Haus Schau£ergasse 2/Herrengasse 1”3 weist im Plan von Bonifaci-

us Wolmuet von 1547 einen Innenhof mit einer Freitreppenanlage auf

(Abb. 6). Als Besitzer ist darin Georg Saurer vermerkt, der wohl mit jenem

identisch ist, der Kriegszahlmeister war und 1551 starb. Danach ging das

Haus o¡enbar in den Besitz seines Bruders Lorenz Saurer zu Sauerburg

ˇber, der Landschreiber war und 1577 starb.
112

Aus dem Jahr 1558 liegt

eine Beschwerde der Rat- und Landschreiber in�sterreich unter der Enns

andenKaiser vor, derenArbeitszimmer sich in LorenzSaurersBehausung

befand, die” sohei�t es imSchreiben” ,,amEck zun�chst St.Michael liegt

[†]undaufallenSeitenGassenhat.‘‘ Es sei dort so laut, damanaufdiesen

Gassen den ganzen Tag hin und her fˇhre und reite. Wenn zudem noch

die Glocke von St. Michael l�ute, g�be es so einen L�rm, dass man einan-

der im Rat nicht mehr h˛ren k˛nne. Die Schreiber bitten darum, ruhigere

R�ume zu bekommen. Noch dazu w�re das jetzige Domizil recht teuer:

Man bezahle 300 Taler im Jahr. Es wird vorgeschlagen, sich im Haus des

obersten K�mmerers Martin von Gusman einzuquartieren, was sp�ter

auch verwirklicht wurde.
113

Diese Beschreibungder akustischen Situation

verdeutlicht die starke Frequentierung und Wichtigkeit dieser Stra�en-

kreuzung. Imausgehenden 16. Jahrhundert kames durchVerkauf zur Tei-
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lung des Hauses, sodass in der Folge zwei selbstst�ndige H�user entstan-

den.
114

An der Stelle des heutigen Hauses Michaelerplatz 3/Herrengasse 2”4

(Loos-Haus) ist im Wolmuet-Plan ein gro�es Haus dargestellt. P. Harrer-

Lucienfeldkonnteheraus¢nden, dassdiesenRaumursprˇnglich vierH�u-

ser ausfˇllten. In den 70er-Jahren des 16. Jahrhunderts kamen zwei dieser

an der Ecke be¢ndlichen H�user in den Besitz des �u�ern Rat Stefan R˛-

mer, der beide H�user abrei�en und ein dreist˛ckiges Haus errichten lie�,

in dem sich dann die b˛hmische Hofkanzlei einquartierte.
115

Ein Kupfer-

stich, ,,Ansicht des Kohlmarkts‘‘ aus dem Jahr 1786 von Carl Schˇtz, zeigt

aufder linkenSeitewohlnochdiesesHaus, das1797abbrannte.
116

Einwei-

teres angrenzendes Haus an dieser Stelle war bereits 1525 beim Stadt-

brand in Flammen aufgegangen, die Brandst�tte wurde verkauft.
117

Zustand im 17. Jahrhundert
Der Plan ,,Vogelschau der Stadt Wien‘‘ von Jakob Hoefnagel von 1609

118

veranschaulicht die Bebauung an der Stra�enkreuzung zu jener Zeit

(Abb. 7). Die ,,St˛ckl‘‘-H�user sind mehrgescho�ig und tragen Satteld�-

cher. ZwischenSt.Michael undderHofburg (Schweizertrakt) ist eineniedri-

ge Kapelle mit einem Chor mit Strebepfeilern im mit B�umen bestandenen

Garten dargestellt, die weder in schriftlichen Quellen noch in historischen

Pl�nen vorkommt.
119

DieGartenmauer entlang der Herrengasseweist Zin-

nenauf, die wohl amehesten als herrschaftliches Symbol zu interpretieren

sind.

DerPlanderStadtWien (Abb. 8) unddieVogelperspektivedeskaiserlichen

Festungsingenieurs Daniel Suttinger (Abb. 9) geben den Zustand vor der

Zweiten Tˇrkenbelagerung 1683 wieder. Der kolorierte Plan erschien

1684. Eine Kopie des Plans von 1876 ist schwarz-wei� und mit neu gesetz-

ter Beschriftung versehen.
120

Die Vogelperspektive veranschaulicht die Si-

tuation r�umlich. Der Stra�enkreuzungsbereich hat sich im Vergleich

zum Plan von Wolmuet nur geringfˇgig ver�ndert. Leichte Grundriss-

abweichungen sind zu verzeichnen.DieMauer umSt.Michael gibt es nicht

mehr. Im Sˇden der Kirche steht nun ein gro�es zweigescho�iges Haus,

das sich anstelle des ehemaligen Friedhofs be¢ndet und das durch ein

G�sschen (heute Michaelerpassage) von der Kirche getrennt ist. Der zur

Stra�enkreuzung gelegene Teil des Lustgartens weist einen runden Eck-

turm auf. Im Hausgrundriss (Abb. 8) im Norden der Stra�enkreuzung

(heute Loos-Haus), sind als Besitzer ,,JohannGabriel v. Selb Erben‘‘ einge-

tragen. Die damaligen Besitzer der ,,St˛ckl‘‘-H�user sind ebenfalls ver-

merkt. Das Eckhaus (HausNr. 5) weist bereits eine durch ein Tˇrmchen be-

tonte Ecke auf (Abb. 9,6) ” genauso wie das Palais Dietrichstein in der

Schau£ergasse gegenˇber. Ansonsten scheint sich im Grundriss die Ver-

bauung nicht stark gewandelt zu haben.
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St. Michael und der Friedhof

1626 wurde durch Ferdinand II. die Pfarre St. Michael dem Barnabitenor-

den ˇbergeben. Dadurch wurde ein wichtiger Impuls hinsichtlich Entwick-

lung und Ausgestaltung des kirchlichen Geb�udekomplexes gesetzt.
121

EinKlosterwurde inderFolgegeplant underrichtet, dieBestattungsr�ume

wurden planm��ig erweitert und zahlreiche neue Grˇfte gescha¡en.
122

Das Innere der Kirche wurde erneuert.
123

Ein Bestandsplan sowie Ent-

wurfspl�ne der Architekten Filiberto Luchese und Giovanni Pietro Tencal-

la, die eine gro�zˇgige Neukonzeption der gesamten Anlage vorsahen,

stammen aus der Zeit von 1662/63.
124

Die Ladenzeilen sind im Bestands-

plan noch enthalten, ihr Abriss ist in den Entwurfspl�nen bereits vorgese-

hen. Auch das niedrige Geb�ude (Messner-Haus) zum Paradeisgartel

hin war schon konzipiert. Das Projekt konnte aber wegen Schwierigkeiten

bei der dazu erforderlichen Grundstˇckserweiterung nicht in der geplan-

ten Gestalt durchgefˇhrt werden. Der Neubau des Klosters n˛rdlich der

Kirchewurde begonnen und brannte 1704 ab.
125

Der die Kirche umgeben-

de Friedhof bestand noch bis in die zweite H�lfte des 17. Jahrhunderts,

doch wurden keine Bestattungen mehr durchgefˇhrt (siehe oben).
126

1660 wurde er g�nzlich aufgelassen
127

und nach Mariahilf verlegt, wo die

Barnabiten einen Begr�bnisplatz mit Kapelle errichteten.
128

Die Friedhofs-

mauer wurde in der Folge abgerissen und ein kleiner Platz westlich der Mi-

chaelerkirche entstand. Diese Situation ist auf dem Plan und in der Vogel-

schauperspektive von Suttinger gut zu erkennen (Abb. 8 und 9). Sˇdlich

Abb. 7: Der Michaelerplatz und die Burg. Ausschnitt aus der Vogelschau von Jakob Hoefna-

gel von 1609, Blick Richtung Sˇdosten. (� Hotel Sacher)
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der Kirche stand nun anstelle der frˇheren Frˇhmesser- und Gattermaier-

H�user ein zweigescho�iges Haus mit ann�hernd dreieckigem Grundriss

und mit Innenhof. Zweigescho�ige Keller, die m˛glicherweise aus jener

Zeit stammen und zu diesemHaus geh˛rt haben dˇrften, kamenw�hrend

der Ausgrabungen in einem Suchschnitt zu Tage.
129

Hofburg ” Lustgarten, Ballhaus, Reichskanzleitrakt

Durch die Vogelperspektive von Suttinger um 1683 (Abb. 9) ist das Ausse-

hen der G�rten und des Ballhauses zu jener Zeit gut vorstellbar. Zudem

haben sich zwei bereits obengenannteSituationspl�nedesGartens erhal-

ten, die im Zuge eines Bauprojekts um 1640 unter Kaiser Ferdinand III.

angefertigt worden sind, bei dem umfangreiche Reparaturen vorgesehen

waren.
130

DerGrundriss desGartenswurde einmal zu ebener Erde, einmal

auf dem Niveau der Terrassen wiedergegeben. Die Mauer des Gartens ist

in beidenPl�neneingezeichnet. DerGartenweist kˇnstlicheTerrassenstu-

Abb. 8: Ausschnitt aus dem Stadtplan von Daniel Suttinger von 1684 nach einer Kopie von A.

Camesina von 1876, Orientierung nach Sˇden. (nach Historischer Atlas von Wien, 4. Lfg.

[Wien 1990] 5.1/1684)
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fen auf. Zwischen diesen vermittelt eine Wendeltreppe, die zwischen dem

Turm mit der Badestube und dem Ballhaus liegt. Der obere Garten sollte

durch das Bauprojekt eine Neugestaltung erfahren: Eine Loggia, die zur

Burgeinfahrt durchfenstert sein soll und auf Pfeilern ruht, fˇhrt zu einem

Rondell, eine Art rundem Eckturm, hin.

Der Wien-Plan von Werner Arnold Steinhausen von 1710 (Abb. 10) zeigt,

dass das Projekt o¡enbar realisiert wurde und dass die gesamte obere

MauerdesalsParadeisG�rtel bezeichnetenBereichseinenArkadengang

erhielt,
131

der allerdings im Suttinger-Plan und in seiner Vogelschau um

1683nochnichtwiedergegeben ist. Die der Stra�enkreuzung zugewandte

Ecke ist abgerundetdargestellt. DasFundamentdieserMauereckekonnte

w�hrend der Ausgrabungen freigelegt werden
132

und ist spitz ausgefˇhrt

(siehe Beitrag I. Gaisbauer/G. Reichhalter/S. Sakl-Oberthaler, Abb. 1).

O¡ensichtlich unterscheiden sich Fundament und aufgehendes Mauer-

werk in diesem Detail. Da vom Aufgehenden nichts mehr erhalten ist, war

keine Veri¢zierung des tats�chlichen einstigen Zustandes m˛glich. Auch

Reste vom runden Eckturm traten bei den Ausgrabungen nicht zu Tage,

da er o¡enbar nicht bis auf das Grabungsniveau herunterreichte. Im 16.

und 17. Jahrhundert kommt der Name Paradeisgarten fˇr diesen Teil des

Lustgartens indenQuellennochnicht vor,
133

erbˇrgerte sicho¡enbarerst

sp�ter ein.
134

Abb. 9: Detail aus der Vogelperspektive vonDaniel Suttinger ,,Tˇrkische Belagerung der Kay-

serlichen Haubt und Residentz Statt Wien in Oesterreich 1683‘‘, um 1684. 1”3 G�rten; 4 Ball-

haus; 5Michaelerkirche; 6 sog. St˛ckl-H�user; 7 Messnerhaus; 8 Burgplatz. (�NB Bildarchiv,

Wien, Sign. NB 204.762-C)
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Unmittelbar sˇdwestlich an den ,,St˛ckl‘‘-H�userkomplex schloss sich ”

auf der Vogelperspektive von Suttinger um 1683 (Abb. 9) erkennbar ” ein

Vorg�ngerbaudes sp�terenReichskanzleitrakts an, der ausmehrerenPri-

vath�usern hervorgegangenwar, um 1630 zumBurgplatz hin eine einheit-

liche Fassade erhielt und mit dem Geb�ude, das sich zwischen Ballhaus

undSchweizertrakt einfˇgte, durch einen Triumphbogen, denKaiserMatt-

hias 1608 hatte errichten lassen, verbundenwar.
135

Die ,,St˛ckl‘‘-H�user

DasAussehen der ,,St˛ckl‘‘-H�user ist durch die Vogelschau vonSuttinger

um 1683 (Abb. 9) r�umlich gut vorstellbar. Es sind verschieden gro�e H�u-

ser, die fast alle einen Innenhof aufweisen undmehrgescho�ig sind, zu er-

kennen. Auch fˇr das 17. Jahrhundert lassen sich fˇr dieseH�user zahlrei-

che Besitzer aus den Schriftquellen ermitteln, die sich weiterhin vor allem

aus Adeligen, Hofbeamten und auch Handwerkern zusammensetzten.
136

DasHausNr. 5 ˇbernahm1639 derHof- undLeibapotheker PaulWeidner,

der hier die Apotheke ,,Zum schwarzen Adler‘‘ einrichtete, die bis 1764 be-

Abb. 10: Ausschnitt aus dem Plan von Werner Arnold Steinhausen von 1710, Orientierung

nach Sˇden. (�NB Bildarchiv, Wien, Sign. E 21.071-C/D [KAR a.B.7.A.56])
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stehen blieb.
137

�ber bauliche Ver�nderungen an den H�usern ist fˇr

diese Zeit bislang nichts Genaueres bekannt.

Privath�user n˛rdlich der Stra�enkreuzung

Das Haus Schau£ergasse 2/Herrengasse 1”3 (Dietrichsteinpalais, sp�ter

Palais Herberstein) war bis 1660 geteilt. 1660 erwarb Gundacker Graf von

Dietrichstein das zur Herrengasse gelegene Haus
138

und 1685 auch das

Nachbarhaus. Er vereinigte indemselbenJahr insgesamt vierBesitzungen

zumDietrichsteinpalais.
139

Im Plan ,,Vogelschau der StadtWien‘‘ vonHoef-

nagel von 1609 (Abb. 7) wie auch im Vogelperspektivplan von Suttinger

um 1683 (Abb. 9) ist ein wohl bereits zweigescho�iges Haus mit einem zur

Stra�enkreuzung gerichteten Ecktˇrmchen zu erkennen. Eine Zeichnung

von Wolfgang Wilhelm Praemer aus der Zeit um 1678 zeigt eine frˇhbaro-

cke Fassade mit drei Gescho�en und einem rustizierten Rundbogenpor-

tal.
140

Das Palais blieb bis 1861 im Besitz der Familie.
141

Fˇr das Haus Michaelerplatz 3/Herrengasse 2”4 (heute Loos-Haus) las-

sen sich auch in diesem Jahrhundert verschiedene Besitzer ermitteln.

1660 besa� es der Hofkammerrat Gabriel Freiherr von Selb. Es blieb bis

um die Mitte des 18. Jahrhunderts im Besitz der Familie von Selb.
142

Seit

dem 17. Jahrhundert wurde das Haus nach seinem Schild ,,Zu den drei

Laufern‘‘ (sp�ter Dreilauferhaus) genannt, nach den L�ufern, die vor den

herrschaftlichen Karossen herliefen und ihnen denWeg frei machten.
143

Entwicklung zum Platz im 18. Jahrhundert
Seit dem18. Jahrhundert setztengr˛�erebaulicheVer�nderungenein, die

der Entwicklung von der Kreuzung zum Platz einen weiteren Schritt n�her

kamen. Der Steinhausen-Plan zeigt den Zustand zu Beginn des 18. Jahr-

hunderts (Abb. 10). Der obere, zur Stra�enkreuzung hingewandte Teil

des Lustgartens wurde in diesem Plan mit Paradeis G�rtel beschriftet. Die

Ansicht vonSalomonKleiner von1724 (Abb. 11) zeigt inderBildmittedieMi-

chaelerkirche im gotischen Stil, links daneben das ab 1711 errichtete sog.

Gro�e Michaelerhaus, rechts das niedrige Messnerhaus und am rechten

Bildrand die hohe Mauer des Paradeisgartels mit dem runden Eckturm.

Dieser Teil des Gartens wird hier mit Paradi�g�rtl neben dem Keyl. Ball-

hau� bezeichnet. Indieser Zeit hatte sichalsodieserName fˇrdenderStra-

�enkreuzung zugewandten Bereich des oberen Lustgartens durchge-

setzt.

Wenige Jahre sp�ter erfolgte teilweise dieUmsetzungeinesbarockenBau-

projekts an der Hofburg. Dazu wurden Bauten abgerissen und das Para-

deisgartel gesprengt. 1729”1734 entstand anstelle dieses Gartens die

zum Hofburg-Komplex geh˛rende Winterreitschule. 1723”1730 wurde

der Reichskanzleitrakt mit der Rotunde des Michaelertrakts errichtet und

das Ballhaus ab 1741 zu einem ,,Opernhaus‘‘ umfunktioniert. 1732 lie�en

die Barnabiten das ,,Kleine Michaelerhaus‘‘ an der Stelle des Messnerhau-

seserbauen.DieVogelperspektivedesMichaelerplatzes in ,,Scenographie

oder geometrisch, perspectivisches Abbild der k. k. Haupt- und Residenz-
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stadtWien‘‘ von JosephDanielHuber (1769”1778) sowiederPlander Inne-

renStadtWien vonJosephAntonNagel (1770”1773)
144

gebeneinen�ber-

blick ˇber die ver�nderte Situation nach den diversen Bauma�nahmen

(Abb. 12). Im Plan vonNagel ist der Platz bereitsmitDerMichaeler Platz be-

zeichnet. Aus dem ausgehenden 18. Jahrhundert liegen Kupferstiche von

Carl Schˇtz vor, diedenKohlmarktunddenMichaelerplatzmit ,,KleinemMi-

chaelerhaus‘‘, Reitschule und Theater zeigen.
145

St. Michael und sein Geb�udekomplex

Gro�es und Kleines Michaelerhaus

Das ,,Gro�e Michaelerhaus‘‘ ist ein hochbarockes Zinshaus, das heute

noch besteht. Es wurde unter Wiederverwendung des Mauerkerns des

1704 abgebrannten Klostergeb�udes errichtet
146

und war als Mietshaus

konzipiert, das der Ordenskasse Einnahmen versprach. Im Plan von Stein-

hausen von 1710 ist der Grundriss des Hauses bereits erkennbar (Abb.

10).DasKlosterwurdehinter dieKircheandieHabsburgergasse”damals

Obere Breiner Strassen ” verlegt und erst 1750, nach dem Bau des ,,Klei-

nenMichaelerhauses‘‘, fertiggestellt.
147

Dasheutige ,,KleineMichaelerhaus‘‘ rechts der Kirche ist ein sp�tbarockes

Zinshaus, das mit geringfˇgigen Ver�nderungen noch heute existiert. Es

ist” zusammenmit dem ,,Gro�enMichaelerhaus‘‘ ”Teil desGeb�udekom-

Abb. 11: Ansicht derMichaelerkirchemit Paradeisgartel (rechts) von SalomonKleiner/Heumann-Stich von 1724. (nachM. Eisler, Das barocke

Wien ”Historischer Atlas derWiener Stadtansichten [Wien, Leipzig 1925] 35 Taf. 73)
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plexes des Kollegs von St. Michael. Der Baublock mit Durchgang zur Habs-

burgergassewurde 1732/33anstelleder Ansammlungverschieden gro�er

Bauten, darunter auch das Messnerhaus, errichtet, wie es noch auf der An-

sicht von Salomon Kleiner aus der Zeit um 1724 (Abb. 11) zu sehen ist. Be-

reits seit 1711 befand sich in einem Vorg�ngerbau an dieser Stelle ein Bier-

schank, der auch in das neue Michaelerhaus ˇbersiedelte. Daraus wurde

das ,,Michaeler Bierhaus‘‘, das bis 1973 dort fortbestand.
148

Das neue

Haus wurde zurˇckversetzt, der Baulinie der Kirchenfassade folgend er-

richtet und ordnet damit die Bebauung auf der Seite zur Reitschulgasse

hin in Richtung auf das neue Hofburggeb�ude, die Winterreitschule.
149

Be-

reits im Projekt der neuen Hofburggeb�ude von Johann Lucas von Hilde-

brandt von 1724 war dieser Grundriss abgesteckt, der bereits einen vergr˛-

�erten Platz vor der Burgeinfahrt vorsah.
150

Abb. 12: Detail der Vogelschau von Joseph Daniel Huber von 1769”1776, Blick nach Sˇdwes-

ten. (Albertina, Wien, Inv. 37075)
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Die Fassade der Michaelerkirche

1724 wurde von Antonio Beduzzi ein hochbarocker Portikus als Hauptein-

gang errichtet. Dessen Satteldach schmˇckt eine Skulpturengruppe von

Lorenzo Mattielli aus dem Jahr 1725. Sie zeigt wie Erzengel Michael zwi-

schen den Erzengeln Gabriel und Ra¡ael den Satan stˇrzt. Die zum Platz

orientierte Fassade der Michaelerkirche wurde ab 1792 in frˇhklassizisti-

schem Stil neu gestaltet,
151

so wie sie sich heute noch pr�sentiert. Ein Kup-

ferstich vonCarl Schˇtz um 1797 zeigt bereits diesen Zustand.
152

Die Hofburg ” Reichskanzleitrakt, Winterreitschule, Rotunde des

Michaelertrakts und das ,,alte Burgtheater‘‘

Kaiser Karl VI. (Kaiser 1711”1740) plante gro�e bauliche Ver�nderungen

und Erweiterungen amHofburgkomplex, insbesondere an der Schnittstel-

le zur Stadt. Dem Architekten Johann Bernhard Fischer von Erlach wird

zwar bereits fˇr Kaiser Joseph I. ein erstes ,,st�dtebauliche[s] Konzept fˇr

die Hofburg‘‘
153

zugeschrieben, vondem sind allerdings keineDokumente

erhalten geblieben.
154

1723 wurde mit dem Bau eines neuen Reichskanzleitrakts am Platz In der

Burg nach den Pl�nen Johann Lucas von Hildebrandts begonnen. Dafˇr

mussten der um 1630 errichtete Vorg�ngerbau und drei H�user des

,,St˛ckl‘‘-Komplexes (ohne Konskriptionsnummern), die der Burg am

n�chsten lagen, vollst�ndig abgebrochen werden.
155

Das Geb�ude war

1730 fertiggestellt und blieb bis 1806 Sitz der obersten Reichsbeh˛rden.

Ein weiteres Projekt, diesmal fˇr eine zur Stadt und zumPlatz vorgelagerte

repr�sentative Burgeinfahrt (an der Stelle des heutigen Michaelertrakts)

von Johann Lucas von Hildebrandt aus den Jahren 1724/25 mit einem

ˇberkuppelten, zylindrischen Mittelturm, kam nicht zur Ausfˇhrung. Die

Pl�ne sind aber erhalten geblieben. Bereits Hildebrandt sah eine Ver�nde-

rung der Baulinien an der Stra�enkreuzung vor, die zur Entstehung eines

Platzes an dieser Stelle beitragen sollten.
156

Joseph Emanuel Fischer von

Erlach, der Hildebrandt von seinem Posten als leitender Architekt ver-

dr�ngt hatte, konnte die zur Stadtseite konkav geschwungene Fassade

(Exedrenform) ohne Kuppel zun�chst als ma�gebendes Projekt fˇr die re-

pr�sentative Burgeinfahrt durchsetzen.
157

Ab 1728 wurde mit dem Teil im

sˇdlichen Bereich des Platzes begonnen, in dem die Winterreitschule un-

tergebracht werden sollte. Fˇr diesen Zweck musste das Paradeisgartel

aufgegeben werden, dessen Mauern man in demselben Jahr sprengte.
158

Ein kleiner Garten, eingeschlossen von Schweizertrakt, den zum Josefs-

platz gewandten Redoutens�len,Winterreitschule undBurgtheater (siehe

unten), blieb bestehen, wie imVogelperspektivplan vonHuber (Abb. 12) er-

kennbar ist. 1734 wurde der Winterreitschultrakt vollendet. Der ˇbrige

Bau geriet in den letzten Regierungsjahren von Kaiser Karl VI. ins Stocken.

Die Burgeinfahrt in der Mitte dieses geplanten Trakts blieb unvollendet.

Die hier begonneneRotunde, die denTriumphbogendesKaisersMatthias

ersetzen sollte, blieb halbfertig stehen.
159

Diesen Zustand verdeutlichen
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die Vogelschau von Joseph Daniel Huber (Abb. 12) und der Plan Joseph

AntonNagels
160

.

Nach dem Tod Karls VI. ˇbernahm Maria Theresia die Regierungsge-

sch�fte. 1741erlaubtesiedemEntrepreneurd[er]Hof-OperenJosephCarl

Selliers161, das Hofballhaus zu einem Operen Haus umzuwandeln,
162

als

Folge der wachsenden Bedeutung des Theaters in der h˛¢schen Gesell-

schaft. Das Ballhaus und die Badestube wurden daraufhin ab 1741 zu ei-

nem ,,Opernhaus‘‘, sp�ter (altes) Burgtheater genannt, ausgebaut und er-

weitert.
163

1748 er˛¡netemandanndasnachPl�nendes kaiserlichenHof-

architektenJeanNicolas Jadoterweiterte ,,neueTheatrumn�chstder kais.

Burg‘‘.
164

Die Ho£oge des Theaters war von den kaiserlichen Gem�chern

aus direkt erreichbar.
165

Die gegen den Michaelerplatz verschobene Bˇh-

nenrˇckwand des Theaters wurde 1756 errichtet
166

und erhielt zum Kohl-

markt hin eine Blendfassade. Die Fassade wurde um 1760 im klassizisti-

schen Stil erneuert,
167

so wie sie im Vogelschauplan von Huber zu sehen

ist (Abb. 12).

Der Theaterausbau verhinderte die vollst�ndige Ausfˇhrung des Baukon-

zepts der repr�sentativen Burgeinfahrt (sp�terer Michaelertrakt) aus der

�raKaiserKarls VI. Der so entstandenePlatzwar eigentlichnuralsProviso-

rium gedacht. Der weitere Ausbau der Burgeinfahrt zum kaiserlichen Eh-

renhof, der bereits von Hofarchitekt Johann Lukas von Hildebrandt 1724/

25 konzipiert worden war, h�tte den Abriss des Theatergeb�udes und der

verbleibenden ,,St˛ckl‘‘-H�user bedeutet. Doch dazu sollte es bis 1889

nicht kommen. Daher blieb dieser �bergangszustand schlie�lich fast 150

Jahre lang bestehen.
168

Es fehlte unter anderem das n˛tige Geld. Der kai-

serliche Staat litt an einem chronischen Budgetde¢zit. Auch Kompetenz-

streitigkeiten und Entscheidungsschwierigkeiten innerhalb des Beamten-

apparates k˛nnten eine Rolle gespielt haben, sodass es nicht zur g�nzli-

chen Durchsetzung des Konzepts kam.
169

Die ,,St˛ckl‘‘-H�user (Nummerierung siehe Abb. 14)

Aus dem 18. Jahrhundert liegen Ansichten von den der Burgeinfahrt nahe

gelegenen ,,St˛ckl‘‘-H�usern vor: so z. B. dieGouache vonCarl Postl ,,Blick

gegendasAlteHofburgtheater‘‘.
170

Der Vergleich zuFotosausdemausge-

henden 19. Jahrhundert, kurz vor ihrem Abriss, l�sst erkennen (Abb. 13),

dass die H�user mit den Konskriptionsnummern 2 und 3 ihr Aussehen bis

dahin bewahrt haben. Auch im Plan von Huber (Abb. 12) ist das Aussehen

der H�user gut ermittelbar. Sie sind vier- bzw. fˇnfgescho�ig. Der Plan

von Nagel zeigt recht zuverl�ssig ihre Grundrisse.
171

Auf Abb. 13 weist das

Haus 2 eine barocke Fassadengestaltung auf. Es geh˛rte von 1698 bis

1876 der Freiherrenfamilie von Gudenus.

Das Haus 3 k˛nnte nach den Formen und Verdachungen der Fenster so-

wie dem zweigescho�igen Erker in der Mittelachse zu schlie�en seine Fas-

sade noch aus der Renaissancezeit bewahrt haben. Es hatte im 18. Jahr-

hundert verschiedene Besitzer. Um die Jahrhundertmitte wurde hier ˇber

einige Jahrzehnte das Schwartzendorfsche Ka¡eehaus betrieben.
172

Von
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1786 bis 1887 befand sich, quasi vis-a' -vis vom Hofburgtheater, in diesem

Haus die k. k. Hofzuckerb�ckerei, die zun�chst von Ludwig Dehne, sp�ter

von August Dehne und letztlich von Christoph Demel gefˇhrt wurde.
173

VonHausNr. 3 liegen imWienerStadt-undLandesarchivBaupl�nebereits

ausdenJahren1794, 1797und1799vor.
174

DemAkt von1799 ist zuentneh-

men, dass das Haus unter dem Besitzer Johann Friedrich Reichsfreiherr

von Rieger um ein viertes Gescho� aufgestockt werden sollte. Im Plan von

Huber sind nur drei Obergescho�e, in der Gouache vonCarl Postl sind be-

reits vier zu erkennen. Also mˇsste daher seine Ansicht den Zustand nach

1799 wiedergeben.

Das Haus 4 gelangte im 18. Jahrhundert in verschiedeneH�nde.

DasEckhausNr. 5beherbergtebis 1764dieApotheke ,,ZumschwarzenAd-

ler‘‘. Dann wurde das Haus an den Branntweiner Josef Ehrenreich Kramer

verkauft, der die Gesch�ftsr�ume der frˇheren Apotheke zu einer Brannt-

weinbude umfunktionierte.
175

Das Eckhaus weist im Huber-Plan ein run-

des Ecktˇrmchen zum Platz hin auf, das erst im ersten Obergescho� be-

ginnt.

Das neben dem Haus Nr. 5 an der Schau£ergasse be¢ndliche schmale

HausNr. 7beherbergte1701einSchank-undGasthaus, dasdenSchildna-

men ,,Zum grˇnen Tannenbaum‘‘ fˇhrte und das nach den Theaterbesu-

chen oft aufgesucht wurde. Das Haus Nr. 8 war seit 1713 mit dem Haus Nr.

7 im gemeinsamen Besitz des kaiserlichen Kammermalers Anton Schoon-

jans und seiner Frau. Sie blieben in der Folge bis zu ihrem Abbruch 1817

in einer Hand.
176

Das ander Schau£ergasse gelegenegro�e, l�nglicheHausNr. 6, ehemals

Nr. 9 (z. B. im Plan von J. A. Nagel von 1770), geh˛rte von 1678 bis 1876

ebenfalls der Freiherrenfamilie vonGudenus.
177

Abb. 13: Der Michaelerplatz mit Blick auf den Torso der Rotunde und auf die ,,St˛ckl‘‘-H�user

vor der Hofburg, um 1889. (Foto: J. Wlha;WienMuseum Inv.-Nr. 40990/2)
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Das Dreilauferhaus (Michaelerplatz 3/Herrengasse 2”4)

Im Dreilauferhaus war zu jener Zeit das Spezereiwarengesch�ft ,,Das gute

Mageneck‘‘ und von 1780 bis 1786 die Kunsthandlung Artaria unterge-

bracht.
178

1796 ist das Eckhaus abgebrannt. Die Brandst�tte wurde mit

den zwei anderenNachbarh�usernvonKarlWetzlarFreiherr vonPlanken-

stern gekauft. 1797wurde das neueDreilauferhaus ˇber denursprˇnglich

vier Parzellen errichtet.
179

Das alte und das neue Haus wurden von Carl

Schˇtz auf zwei verschiedenen, kolorierten Kupferstichen, die den Kohl-

markt in Richtung Graben zeigen, festgehalten.
180

Die jˇngere ,,Ansicht

des Kohlmarkts‘‘ um 1797 zeigt auf der linken Seite das neu erbaute, sp�t-

barockeDreilauferhaus, dasnunaufGrundderErweiterungmehrFenster-

achsen gegen den Kohlmarkt aufweist (siehe auch Abb. 18).

Der Zustand des Platzes im 19. und 20. Jahrhundert
Aus dem19. und 20. Jahrhundert liegen zahlreichePl�ne vor, die hier nicht

alle vorgestellt werden k˛nnen. Der Franziszeische Kataster gibt den

Zustand des Platzes um 1829 genau wieder (Abb. 14). Darin sind die

Baulinien amMichaelerplatz und die Grundrisse der damals bestehenden

Bauten sichtbar. Seit dem ausgehenden 19. Jahrhundert l�sst sich das

Aussehen des Platzes zudem durch Fotos gut rekonstruieren.
181

Abb. 14: Der Michaelerplatz und seine Umgebung, nach dem Franziszeischen Katasterplan

von 1829.

29

Aufs�tzeH. Krause, Von der Stra�enkreuzung zum Platz ” Die Geschichte desMichaelerplatzes

Fundort Wien 10, 2007. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



DiewesentlichstenbaulichenVer�nderungenbestanden schlie�lich Ende

des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts in der Vollendung der stadtseiti-

gen Hofburgeinfahrt, des Michaelertrakts, die den Abriss des alten Burg-

theatersundder ,,St˛ckl‘‘-H�user bedeutete, imNeubaudesPalaisHerber-

stein an der Ecke Schau£ergasse/Herrengasse und in der Errichtung ei-

nes neuen Hauses anstelle des Dreilauferhauses nach den Pl�nen von

Adolf Loos.

Ein Foto des Atelier Frankenstein (Abb. 15) zeigt den Michaelerplatz vor

1889. Links ist das ,,Kleine Michaelerhaus‘‘ zu sehen, in der Bildmitte die

Winterreitschule und das alte Burgtheater (k. k. Hofburg-Theater), rechts

ist die Ecke des ,,St˛ckl‘‘-Hauses Nr. 5 angeschnitten. In der damaligen

Platzmitte steht eine Laterne. Zahlreiche Pl�ne ˇber Um- und Neubauten

der ,,St˛ckl‘‘-H�user im 19. Jahrhundert sind imWiener Stadt- und Landes-

archiv aufbewahrt.
182

Die Michaelerkirche und die sie umgebenden H�user

Der bauliche Zustand blieb im 19. und 20. Jahrhundert ann�hernd unver-

�ndert. Das ,,KleineMichaelerhaus‘‘ ist 1848 aufgestockt worden.
183

Abb. 15: Der Michaelerplatz mit dem alten Burgtheater und der Winterreitschule, vor 1889. (Foto: Atelier Frankenstein; Wien Museum, Inv.-Nr.

93080/58)
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Das Ende des alten Burgtheaters

Am 12. Oktober 1888 fand schlie�lich die letzte Vorstellung im alten Burg-

theater am Michaelerplatz statt.
184

Nachdem das letzte Mal der Vorhang

gefallen war und der Hof den Saal verlassen hatte, begann das Publikum

mit der Demolierung. Die Besucher wollten Souveniremit nachHause neh-

men. Vieles, was nicht niet- und nagelfest war, wurde abmontiert, heraus-

geschnitten und heruntergerissen.
185

Das Geb�ude wurde im J�nner

1889 abgebrochen.
186

Das Burgtheaterensemble ˇbersiedelte in denNeu-

bau, in das heutige Burgtheater an der Ringstra�e.

Der Michaelertrakt

Nach demˇber 150 Jahre andauernden Provisoriumdes stadtseitigen Zu-

gangs der Hofburg entschloss man sich, den Michaelertrakt zu vollenden.

Dem ging die Errichtung des �u�eren Burgtores in den Jahren 1818”

1824 voraus. Damit wurde eine Verkehrsachse durch die Hofburg zum

Kohlmarkt in die Innenstadt gescha¡en.
187

Zudem wurde ab 1879 mit

dem Bau der Neuen Burg (heute �sterreichische Nationalbibliothek am

Heldenplatz) begonnen.
188

Die ganz auf Symmetrie ausgerichteteMichae-

lertraktfront wurde in ihrer heutigen Gestalt schlie�lich auf Anregung Carl

von Hasenauers 1889”1893 fertiggestellt. Dabei folgte man im Wesentli-

chendenPl�nen JosephEmanuel Fischer vonErlachsund fˇgte eineKup-

pel ˇber der Rotunde hinzu.
189

Dem konkav geschwungenen, den Platz

nun abrundenden Bau mussten neben dem alten Hofburgtheater auch

die verbliebenen H�user des sog. St˛ckls weichen. Ein Foto von J. Wlha

(Abb. 13) zeigt die Situation nach dem bereits erfolgten Abbruch des alten

Burgtheaters und vor Beginn der Bauarbeiten fˇr den Michaelertrakt im

Jahre 1889. Links im Bild ist die Fassade der Winterreitschule angeschnit-

ten, in der Bildmitte sieht man die verbreiterte Stra�enachse, die durch

den Torso der Rotunde fˇhrt, rechts die beiden n�chstgelegenen, noch

bewohnten ,,St˛ckl‘‘-H�user mit den Konskriptionsnummern 2 und 3. Ein

weiteres Foto (Abb. 16) zeigt bereits einen deutlichen Baufortschritt am

Michaelertrakt im Jahr 1892. Das Baugerˇst steht vor der nun geschlosse-

nen Rotunde und ihrem mit Doppels�ulen geschmˇckten Mittelrisalit. Ein

Bauzaun trennt den Bauplatz von der Stadt ab. Das ,,St˛ckl‘‘-Haus Nr. 2

ist schon abgerissen, Haus Nr. 3 weist zwei Obergescho�e weniger auf

und liegt schon innerhalbdesBauzaunes.DieH�user 4und5sindnoch in-

takt.

Die ,,St˛ckl‘‘-H�user

Noch im 19. Jahrhundert gab es Erneuerungs- und Umbauvorhaben an

den so genannten St˛ckl-H�usern, die durch vor allem im Wiener Stadt-

und Landesarchiv aufbewahrte Archivalien gut ermittelbar sind.
190

Die in derHandder Familie vonGudenusbe¢ndlichenH�user 2 und 6wur-

den 1876 vom k. k. Stadterweiterungsfond ˇbernommen und um 1889/90

abgebrochen.
191

Die Hofzuckerb�ckerei in Haus Nr. 3 wurde ebenfalls
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1876 vom k. k. Stadterweiterungsfond gekauft.
192

Es scheint, wie aus der

Abb. 16 zu schlie�en ist, um 1892/1893 abgerissen worden zu sein.

Die H�user Nr. 4 und 5 wurden im Jahr 1800 an den Handelsmann Jakob

Lazzer verkauft. Seit 1801 befand sich im Haus 4 ein Musikverlag, bei dem

z. B. Werke der Wiener Klassiker erschienen.
193

Lazzers Vorhaben von

1803/04, ein gemeinsames Haus ˇber die Parzellen 4, 5 und 7/8 zu bauen,

wurde nicht umgesetzt. Archivalien und Pl�ne sind von diesem Projekt er-

halten.
194

ImPlan von den 2tenKellern ist auch der damalige Bestand �lte-

rer Mauern im Kellerbereich verzeichnet (Abb. 17; siehe auch Beitrag I.

Gaisbauer/G. Reichhalter/S. Sakl-Oberthaler, 44 ¡.). 1825 hinterlie� Laz-

zer testamentarisch das Haus 4 je zur H�lfte seinem Sohn Bernhard und

seiner Tochter Elisabeth Sternickel, die auch das Haus 5 erbten. Sie einig-

ten sich darauf, dass das Haus Nr. 4 Bernhard Lazzer und Nr. 5 seiner

Schwester Elisabeth geh˛ren sollte.
195

1834 plante Bernhard Anton Laz-

zer, sein bauf�lliges HausNr. 4 neumit vier Stockwerken zu bauen. Es wur-

de aus Sicherheitsgrˇnden auf eine schleunige Abtragung gedr�ngt, die

die ,,frequente‘‘ Passage auf jenem Platze nicht behindern sollte. Aus die-

sem Schreiben geht auch hervor, dass Elisabeth Sternickel den Keller in

Haus 4 benutzt hatte.
196

Der Hausneubau sollte ˇber beide Parzellen ge-

hen. Dass dieser tats�chlich ausgefˇhrt wurde, zeigt das Foto aus der Zeit

um 1892 (Abb. 16). 1857 kamen die H�user 4 und 5 in den Besitz der Ge-

meindeWien.
197

In demmit Schutt verfˇllten Keller des Hauses 4 wurde anl�sslich der Aus-

grabung 1990/91 in einer Kalkgrube eine Anzahl biedermeierzeitlicher

T˛pfe aus dem frˇhen bis mittleren 19. Jahrhundert gefunden. Es waren

insgesamt 47 Gef��e, darunter vor allem glasierte T˛pfe in gutem Erhal-

tungszustand.Diemeistenvon ihnenwiesenFarb-undKalkspurenauf, so-

dass sie als Malergef��e verwendet worden sein k˛nnten. Die Kalkgrube

Abb. 16: Die Baustelle des Michaelertrakts und die noch verbliebenen ,,St˛ckl‘‘-H�user kurz

vor ihremAbriss, 1892. (WienMuseum, Inv.-Nr. 79000/8829)
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dienteo¡enbar zurAufbereitungderWandfarben.
198

VoneinerMalerwerk-

st�tte ist aus denQuellen bisher nichts bekannt geworden.

Dem Ofenfabrikant Hermann Heim, wohnhaft in der K�rntner Stra�e 42,

der sich im Parterrelokal des Hauses Nr. 5 (laut Archivalie Haus 4, die Zahl

wurde mit Bleistift zur 5 ausgebessert) eingemietet hatte, wurde 1886 im

rˇckw�rtigen Teil dieser Lokalit�t die Herstellung einesWarenaufzugs be-

willigt. AnhanddesbeigelegtenGrundrissplans (auchmitNr. 4bezeichnet)

wird klar, dass es sich um das Haus mit der Konskriptionsnummer 5 han-

deln muss.
199

Im Keller des Hauses Nr. 4 fanden sich bei der Ausgrabung

aufgestapelte Ofenkacheln. Da beide Keller durch eine Tˇr˛¡nung

verbunden waren, k˛nnte er auch diesen Keller zur Aufbewahrung von

Kacheln genutzt haben. Auf demFotoaus der Zeit von 1892 (Abb. 16) l�sst

sich der NameH. Heim ˇber seinemGesch�ftslokal erkennen.

Abb. 17: Michaelerplatz, ,,St˛ckl‘‘-Haus Nr. 4, 5 und 7/8. Einreichplan fˇr das 2. Kellergescho�

mit Altbestand (schwarze Signatur), von 1804. (WStLA, Unterkammeramt, Pl�ne A 33, 5963

Schachtel 22)
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Die H�user 7/8 wurden 1802 von Jakob Lazzer gekauft. 1817 trat er sie an

das k. k. Hofbauamt ab, das die Geb�ude abrei�en lie�. Das Areal blieb

bis 1841 unbebaut. Im Franziszeischen Kataster ist diese unbebaute Fl�-

che zuerkennen (Abb. 14). 1841 errichtetedask. k. Hof�rardort einGeb�u-

de, das die k. k. Porzellan- und Teppichfabriksniederlage beherbergte,
200

diewohlals einesder erstenWarenh�user inWienzugeltenhat.
201

Vondie-

semBau haben sich Pl�ne erhalten, sodass ein Vergleichmit demAusgra-

bungsbefund m˛glich ist.
202

Der Abriss der ,,St˛ckl‘‘-H�user fˇr die Fertig-

stellung des Michaelertrakts wurde 1889 mit den bereits 1876 vom k. k.

Stadterweiterungsfond gekauften H�usern 2, 6 sowie dem Haus 7/8 be-

gonnen. Um den Jahreswechsel von 1892 zu 1893 wurden die restlichen

noch verbliebenen H�user abgebrochen.
203

Palais Herberstein vormals Dietrichsteinpalais: Michaelerplatz 2

1815 lie�Graf JohannvonDietrichstein einenNeubauunter Einbeziehung

�lterer Bauteile und unter Beibehaltung der frˇhbarocken Fassadenglie-

derung errichten.
204

Seit 1847 war der Apotheker Heinrich Griensteidl, der

auch eine Ka¡eehauskonzession hatte, in das Palais Dietrichstein einge-

zogen. Seitdem gab es hier an der Ecke zum Michaelerplatz das Cafe¤

Griensteidl. 1861 erwarben das Palais die Grafen von Herberstein und lie-

�en 1897, nach der FertigstellungderMichaelerfront derHofburg, anstelle

des Baus von 1815, ein sp�thistoristisches Zinspalais errichten. Der ,,Gro�-

stadtarchitekt‘‘ Carl K˛nig (1841”1915), der als ,,eine der Haupt¢guren

eines spezi¢sch ,wienerischen‘ Neobarock‘‘ gilt,
205

entwarf das Haus. Karl

Kraus meinte 1896 beim bevorstehenden Abriss des alten Palais: ,,Wien

wird jetzt zur Gro�stadt demolirt. Mit den alten H�usern fallen die letzten

Pfeiler unserer Erinnerungen, und bald wird ein respektloser Spaten auch

das ehrwˇrdige Cafe¤ Griensteidl dem Boden gleichgemacht haben.‘‘
206

Mit demNeubauverlor dasCafe¤ Griensteidl seineprominentenStammg�s-

te, die in andere Ka¡eeh�user ˇbersiedelten. Ein Cafe¤ wurde zwar im neu-

en Bau eingerichtet, doch musste sein Betreiber Arpad Reil 1909 Konkurs

anmelden und das Lokal schlie�en.
207

Das neue Geb�ude hat eine ent-

scheidende Rolle bei der Gestaltung und Entwicklung des Michaelerplat-

zes im Sp�thistorismus gespielt, indem es in Analogie zur Winterreitschule

ebenfalls eine abgerundete Ecke zwischen Schau£ergasse und Herren-

gasse (Abb. 18) mit einer Kuppel als Eckakzentuierung erhielt.
208

Es weist

generell starke �hnlichkeiten zum kaiserlichen Geb�ude auf und herbe

Kritik lie� nicht langeauf sichwarten.DerKunsthistorikerHansTietze emp-

fand 1910 den Vorg�ngerbau ,,von wohltuender Einfachheit und bˇrgerli-

cher Schlichtheit‘‘ und schrieb, dass durchdas 1897 an seiner Stelle errich-

teteneueHaus ,,deralteCharakterdesPlatzesdadurchganzzerst˛rt‘‘wur-

de, ,,denn der Architekt hat nicht die �bereinstimmung mit der Kirche und

denˇbrigenH�userndesPlatzes, sondernmit derBurg fˇranstrebenswert

gehalten‘‘.
209

Die Nachahmung kaiserlicher Architektur wurde auch von

Seiten der Stadtverwaltung nicht vorbehaltlos hingenommen. Letztend-

lich kam es in einer Gemeinderatssitzung imM�rz 1897 zu dem Beschluss,
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,,da� daselbst niemals ein Kuppel- oder kuppel�hnlicher Bau ausgefˇhrt‘‘

werden dˇrfe.
210

Laut Entwurfsskizze sollte der Bau eine Zeltkuppel erhal-

ten, die denNebenkuppeln der Hofburgfront sehr �hnelte. Letztendlich er-

hielt das Palais ein ,,kegelf˛rmig bekr˛nte[s] Mansardenrondeau‘‘, das

1936 wieder abgetragen wurde.
211

Michaelerplatz 3/Herrengasse 2”4: Ehemaliges Gesch�ftshaus

Goldman & Salatsch, sog. Loos-Haus, vormals Dreilauferhaus

1909 wurde das Dreilauferhaus, das auf dem Foto Abb. 18 noch zu sehen

ist, abgebrochen und in den darauf folgenden Jahren von 1909 bis 1911

ein neues Haus fˇr die Schneider¢rma Goldman & Salatsch errichtet, das

der Architekt Adolf Loos ” selbst Kunde dieser Firma ” entwarf (Abb.

3).
212

Dieser Neubau steht ,,unter demVorzeichender seit 1893amMichae-

lerplatz durchgefˇhrten planimetrischen Umgestaltung‘‘.
213

Die Parzelle

wurde neu angelegt, was ein Zurˇckweichen der Front des neuen Hauses

zurFolgehatte. Esentstanden imGrundedrei Fronten: einezumPlatz, eine

zum Kohlmarkt und eine weitere zur Herrengasse hin. Richtunggebend

fˇr den Stil des Hauses war fˇr Loos die Fassade der Michaelerkirche, ins-

besondere das Portal Beduzzis. Loos verwendete echten Marmor im Ge-

sch�ftsbereich, weil ihm jede Imitation zuwider war, und Putz, als einfachs-

tes Mittel fˇr die Obergescho�e: Dadurch wurden Gesch�fts- und Wohn-

Abb. 18: Der Michaelerplatz mit Blick zumDreilauferhaus, um 1900. (WienMuseum, Inv.-Nr. 105800/64)
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haus deutlich voneinander getrennt.
214

Er selbst schrieb: ,,Es galt einen

ˇbergang zu scha¡en von dem kaiserlichen wohnsitz ˇber das palais ei-

nes feudalherren in die vornehmste gesch�ftsstra�e, den kohlmarkt.‘‘
215

DasAussehendesHauseserregtedieGemˇter. Zu radikal erschiendieTei-

lung zwischen marmornem Sockel und nˇchternem Wohngescho�: Man

beschimpfte esals ,,Mistkiste‘‘, ,,Gefangenenhaus‘‘ oder ,,Kornspeicher‘‘.
216

Weil es keine Fensterverdachungen hat, was in damaliger Zeit ganz unty-

pisch und ungewohnt war, wurde es auch als ,,Haus ohne Augenbrauen‘‘

bezeichnet.Heutegilt dasHausals einesder bedeutendstenWerkeder frˇ-

hen Moderne, ,,als I[n]kunabel der neuen Sachlichkeit‘‘
217

und steht seit

1947 unter Denkmalschutz. Erst Loos habe ,,eine organische Vollendung

des Raumk˛rpers [Michaelerplatz] zustandegebracht‘‘.
218

Er schrieb

selbst: ,,Es wurde versucht, das haus in einklangmit der kaiserlichen burg,

dem platz und der stadt zu bringen. Wenn dieser versuch gelingt, dann

wirdman esmit dank vergelten, da� ein starres gesetzmit feinem kˇnstleri-

schen takt eine wahrhaft freisinnige auslegung fand.‘‘
219

Resˇmee
Es konnte gezeigt werden, dass sich derMichaelerplatz erst ˇber Jahrhun-

derte aus einer Stra�enkreuzung, unter Beibehaltungantiker Stra�enach-

sen (heute Herrengasse/Reitschulgasse und Kohlmarkt), entwickelte. Die

drei ,,gro�en soziokulturellen Figurationen‘‘ der Wiener Baugeschichte

wirkten auf die Genese des Platzes ein: die kirchliche, kaiserliche und bˇr-

gerliche Baupolitik.
220

,,Im Gestaltungsproze� des Michaelerplatzes sind

in nuce mindestens drei verschiedene Pl�tze erkennbar [†]: ein Platz der

Kirche, ein Platz als Ehrenhof der kaiserlichen Residenz und ein Platz der

civitas, n�mlich der Platz am Ende des Kohlmarkts, auf der Stadtseite der

Hofburg.‘‘
221

Durch die starken baulichen Ver�nderungen an der Hofburg und am Ge-

b�udekomplex von St. Michael ist schlie�lich im 18. Jahrhundert der Mi-

chaelerplatz entstanden, fˇr den 1766 der Name Michaeler-Pl�zl222 ˇber-

liefert ist. DurchdieseErneuerungenerhielt der Platz sein ,,barockklassizis-

tische[s] Gepr�ge, das ihn bis ins sp�te 19. Jahrhundert bestimmen

sollte‘‘.
223

Durch die Fertigstellung des Michaelertrakts in den Jahren

1889”1893, in dessen Vorfeld bzw. im Zuge dessen das alte Burgtheater

und die ,,St˛ckl‘‘-H�user verschwanden, durch die Errichtung des Zinspa-

laisHerberstein 1897 sowiedurchdas von1909”1911gebauteLoos-Haus

erhielt der Platz im Wesentlichen seine heutige Gestalt. In der Folgezeit

spielte der Platz als Verkehrsknotenpunkt in der Stadt eine wichtige Rolle.

Hier wurde in der erstenH�lfte des 20. Jahrhunderts der erste Kreisverkehr

Wiens errichtet.
224

Das Fehlen eines Denkmals auf diesem Platz wurde in

dieser Zeit bem�ngelt. ,,Der Michaelerplatz vor der Hofburg ruft nach ei-

nem gro�en Denkmal [†].‘‘
225

Der Vorschlag hier ein Kaiser-Franz-Jo-

seph-Denkmal zu errichten, wurde zwar pr�miert, kam aber nicht zur Um-

setzung.
226

Schlie�licherfolgtenaufGrunddergeplantenErrichtungeiner

Fu�g�ngerzonearch�ologischeAusgrabungen,deren freigelegteMauer-
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reste teilweise in die Gestaltung des Platzes durch Hans Hollein einbezo-

genwurden, der hier in den 90er-Jahrendes 20. Jahrhunderts ein ,,Arch�o-

logiefeld‘‘
227

kreierte.

Ausgehend von den arch�ologischen Untersuchungen und dieser kˇnst-

lerischen Platzgestaltung stellt sich prinzipiell die Frage, wiemit Siedlungs-

spuren der Vergangenheit in St�dten umgegangen werden sollte. Es ist

evident, dass es keine Standardl˛sung geben kann. Sollen, wie hier auf

dem Michaelerplatz, die �berreste nachhaltig erhalten und oberirdisch

sichtbar bleiben, sind aber kontinuierliche, kostenintensive Restaurie-

rungsma�nahmen vonn˛ten. Weitere Fragen dr�ngen sich auf: Welche

Erkenntnisse k˛nnen die Betrachter/innen ohne vor Ort vorhandene, wei-

terfˇhrende Erl�uterungen, ohne Rekonstruktionen oder Abbildungen

historischer Ansichten gewinnen? Das Verstehen der ,,ausgestellten‘‘, auf

Originalsubstanz beruhenden �berreste verschiedener Jahrtausende ist

wohl nicht unbedingt die prim�re IntentiondesHolleinschen ,,Arch�ologie-

feldes‘‘. Daher ist es vielleicht eher als eine Art Installation zu begreifen, in

demdie RuinenwieBauzitate zu lesen sind, imSinne einer Rˇckbesinnung

auf Geschichte und Tradition. Denn nach der Au¡assung der Postmo-

derne sei in Kunst und Architektur nichts Neuesmehr zu scha¡en. Aber Er-

kl�rungen fˇrdie sichtbaren�berrestewerdenvonBesucher/innen immer

wieder gewˇnscht. Daher wurde von der Stadtarch�ologieWien ein hand-

licher Kurzfˇhrer herausgegeben.
228

AnOrt und Stellemˇssen sich die Be-

trachter/innen weiterhin in ,,postmodernem‘‘ R�tselraten ˇben. Unterdes-

sen mag der eine oder andere Mauerrest allm�hlich verfallen. Aber, ein

Jegliches hat eben seine Zeit.
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Abbildungsnachweis FWien 10, 2007
DieStadtarch�ologieWienwarbemˇht s�mtlicheBild- undUrheberrechte zueruierenundabzugelten. Bei Beanstandungenersuchenwir um

Kontaktaufnahme.

Als Grundlage fˇr Pl�ne und Kartogramme (Fundchronik) wurde, wenn nicht anders vermerkt, die MZK der Stadt Wien, MA14 ” ADV, MA 41 ”
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